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1. Projekt ILUP 

Die Bearbeitungen zum Interreg IIIB - CADSES Projekt ILUP (2A055 ILUP, Laufzeit 2002 - 

2006) erfolgen unter Koordination des Lebensministeriums, Sektion IV-Forst, mit Beteiligung 

mehrerer österreichischer Bundes- und Landesdienststellen aus dem Bereich 

Wasserwirtschaft und Wasserschutz, Wildbach- und Lawinenverbauung, Raumplanung 

sowie Land- und Forstwirtschaft. Projektgebiete in Österreich sind die Einzugsgebiete der 

Ybbs und der Raab. In der internationalen Zusammenarbeit mit der Bundesrepublik 

Deutschland (Einzugsgebiet der Donaunebenflüsse Rott und Vils), Tschechien 

(Einzugsgebiet Obere March), Ungarn (Raab) und Griechenland sollen abgestimmte 

Verfahren eines integrierten Flussraummanagements geschaffen werden. Der Schwerpunkt 

liegt beim Risikomanagement und bei Vorbeugemaßnahmen für die in den in den letzten 

Jahren verstärkt aufgetretenen Hochwasserereignisse. Die Bundesanstalt für Agrarwirtschaft 

untersuchte in ihrem Projektteil die regional- und speziell landwirtschaftlichen Aspekte im 

Einzugsgebiet der Ybbs (vgl. auch Wagner, Klaus, 2005) und in weiterer Folge für vier 

Referenzgemeinden jene Funktionen landwirtschaftlicher Flächen, die über die Produktion 

von Nahrungsmitteln und Rohstoffen hinausgehen. Die jüngsten Ergebnisse werden im 

Folgenden dargestellt. 

 

2. Vier Referenzgemeinden  

Aufgrund der regionalen Analysen und der Abstimmung mit anderen Teilprojekten wurden 

aus dem erweiterten Ybbs-Einzugsgebiet die Gemeinden Göstling an der Ybbs, Waidhofen 

an der Ybbs, Seitenstetten und Strengberg für tiefer gehende Bearbeitungen ausgewählt. Sie 
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repräsentieren die unterschiedlichen Naturräume sowie geomorphologischen und 

klimatischen Gegebenheiten des Einzugsgebietes, gleichzeitig stehen sie für die sehr 

unterschiedlichen landwirtschaftlichen Potenziale und Nutzungsarten. Göstling liegt im 

südlichen, kalkalpinen Bereich des Einzugsgebietes, wo die Waldflächen (4.400 ha) vor den 

Grünlandflächen dominieren (2.500 ha Grünland, davon die Hälfte extensives Grünland). In 

Waidhofen an der Ybbs dominieren ebenfalls die Waldflächen, das Grünland wird aber fast 

ausschließlich als Wirtschaftsgrünland genutzt. Seitenstetten liegt am Übergang zum 

Alpenvorland mit einem Gemisch aus Waldflächen, Wirtschaftsgrünland und Ackerflächen. 

Im an der Donau gelegenen Strengberg ist der Ackerbau mit rund 1.900 ha die 

vorherrschende Nutzung, Wald und Wirtschafsgrünland halten sich mit jeweils ca. 600 ha die 

Waage. Zum Zweck der Funktionsbewertung der landwirtschaftlichen Flächen wurden die 

Gemeinden noch in  - vorwiegend geomorphologisch bedingte - Funktionsflächen geteilt, die 

möglichst in sich homogene landwirtschaftlich nutzbare Räume darstellen (z.B. Talbereiche, 

Molassezone, Flyschbereiche…). 

 

3. Sechs Funktionen der landwirtschaftlichen Flächen   

Aus der theoretischen Konzeption der Bewertung ergaben sich folgende wichtige und mit 

Indikatoren zu erfassende Wirkungen landwirtschaftlicher Flächen, die in einer integrierten 

Regionalentwicklung im Ybbs Einzugsgebiet Berücksichtigung finden müssen: 

 Produktion von Nahrungsmitteln und Rohstoffen 

• Objektschutzfunktion 

• Ressourcenschutzfunktion 

• Diversitätsfunktion 

• Erholungsfunktion 

• Raumstrukturfunktion. 

 

Die bereits in mehreren Projekten angewandte Bewertungsmethode wurde an den Fokus 

des Gesamtprojektes - integrierte Planung zur Vermeidung von Naturkatastrophen - an den 

Bearbeitungsmaßstab des Projektes (1:25.000) und an die Datenlage angepasst. Die 

Bewertungsalgorithmen greifen auf Daten von INVEKOS und Statistik Austria, auf Daten aus 

der digitalen Bodenkarte sowie der Gefahrenzonenplanung, auf Luftbildauswertungen und 

eigene Erhebungen vor Ort sowie darauf aufbauende Analysen zurück. Im Rahmen der 

Bewertung der Produktion wird das Produktionspotential aus der Bodengüte bewertet. Die 

Ressourcenschutzfunktion berücksichtigt die Wind- und Wassererosionsanfälligkeit der 
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Böden im Zusammenspiel mit den gegenwärtigen landwirtschaftlichen Kulturen. Im Rahmen 

der Diversität wird die Vielfalt an ackerbaulichen Kulturen bewertet, gemeinsam mit der 

Ausstattung der durch die Landwirtschaft kreierten Kulturlandschaft mit verschiedenen 

Elementen. In der Erholungsfunktion wird zusätzlich die Nachfrage nach Erholung durch 

Einwohner und Touristen berücksichtigt. Die Raumstrukturfunktion gibt Auskunft über die 

Zerschneidung bzw. die Belastung von Landwirtschaftsflächen durch Infrastrukturflächen 

oder -linien.    

 

4. Bewertungsergebnisse 

Die Bewertungsergebnisse der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft zeigen die sehr 

unterschiedlichen Funktionsmuster und Wertigkeiten der einzelnen Wirkungen in den 

Funktionsflächen. Beispielhaft werden hier drei sehr unterschiedliche Funktionsmuster 

angeführt (vgl. Abb.1):  

 

1. In Teilen des kalkalpinen Bereiches (Göstling, südlicher Bereich von Waidhofen) ist die 

Funktion der Produktion nur gering bewertet, während mittlere bis hohe Bewertungen für 

den Ressourcenschutz, die Diversitätsfunktion sowie die Erholungsfunktion vergeben 

werden. Dies weist auf die gut an die natürlichen Gegebenheiten angepasste 

landwirtschaftliche Nutzung in diesen Bereichen hin, auch auf die Wichtigkeit von offenen 

Flächen zur Erhaltung von Diversität sowie zur Erhaltung der Potentiale für die 

Erholungsnutzung. Gerade in dieser Teilregion ist die Gefahr der weiteren Aufforstung 

evident. Damit würde jedoch das Potential zur Landschaftsnutzung vermindert werden. 

Die ohnehin von Bevölkerungsabwanderung bedrohten Teilregionen würden weiter an 

Entwicklungschancen verlieren, wenn durch die Aufforstungen auch die Attraktivität und 

die Offenhaltung der Landschaft vermindert wird. 

2. Speziell im Umfeld des Siedlungsbereiches in der engen Tallage Waidhofens ist die 

Produktionsfunktion der landwirtschaftlichen Flächen sehr gering bewertet, alle anderen 

Funktionen weisen jedoch Höchstwerte auf. Hier zeigt sich die besondere Wichtigkeit der 

letzten offenen Flächen in diesem siedlungsnahen Raum. Will man die Funktionen des 

Ressourcenschutzes, der Diversität, der Erholung und der Raumstruktur, auch die 

Wasserretentionsmöglichkeiten und den ungehinderten Hochwasserabfluss nicht 

verlieren, sind Offenflächen im Talbereich weiter zu erhalten. Im einfachsten Fall 

geschieht dies durch landwirtschaftliche Nutzung, andernfalls müssten zumeist teurere 

Alternativlösungen gesucht werden wie z.B. Hochwasserschutzbauten oder gärtnerisch 
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gepflegte Erholungsflächen, um die wichtigen gemeinschaftlichen Funktionen in 

Siedlungsnähe zu gewährleisten. 

3. Ein drittes typisches Funktionsmuster ergibt sich in Strengberg. In der fruchtbaren 

Hügellandschaft ergeben sich sehr gute Bewertungen für die Produktion von 

Nahrungsmitteln, die anderen Funktionen sind zumeist sehr unterdurchschnittlich 

ausgeprägt. Die Gefahr besteht hier in einer weiteren Intensivierung der Landwirtschaft 

und in einer Zunahme der Umweltprobleme (Erosion, Grundwasserverunreinigung). 

Dadurch würden auch die Diversität und das Erholungspotential der Kulturlandschaft 

weiter abnehmen. Eine angepasste landwirtschaftliche Nutzung durch mehr Vielfalt und 

eine verstärkte Berücksichtigung der Boden- und Hangneigungsverhältnisse könnte zu 

einer Aufwertung aller Funktionen führen. So würde insgesamt die Stabilität der 

Kulturlandschaft und das Nutzungspotential auch für die Erholung und den Umweltschutz 

erhöht werden. 
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Abbildung 1: Bewertung verschiedener Funktionen landwirtschaftlicher Flächen in vier 

Referenzgemeinden des Ybbs Einzugsgebietes, Quelle: eigene Bearbeitung 
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5. Funktionsentwicklung im Lauf der Zeit 

Aus anderen Teilprojekten von ILUP stehen Ergebnisse zur kurzfristigen Entwicklung der 

Bodenbedeckung (Satellitenbildvergleich 1987 – 2003) und der langfristigen 

Nutzungsentwicklung (Katastervergleich 1822 bzw. 1872 – 2000) zur Verfügung. Soweit die 

eingeschränkte Datenlage für diese Zeitpunkte es zuließ, wurde versucht, die 

Nutzungsänderungen auch in der Wirkung auf die landwirtschaftlichen Funktionen ersichtlich 

zu machen.  

Die Entwicklung der Landnutzung seit Beginn bzw. Mitte des 19. Jahrhunderts zeigt eine 

sehr deutliche Segregation der landwirtschaftlichen Nutzung. Die Ackerbaunutzung wanderte 

fast vollständig vom Kalk- und Flyschbereich in die nördlichen  Gunstlagen des 

Einzugsgebietes ab. Grünland bzw. Wald ersetzen nun die Ackerflächen im alpinen Bereich. 

In den Tallagen reduzierte sich die Grünland- bzw. Ackernutzung zugunsten von 

Siedlungsflächen. Am Beispiel der Bewertung der Ressourcenschutzfunktion ist daher 

ersichtlich, dass sich der Ressourcenschutz in einigen Teilregionen verbessert, z.B. in den 

Funktionsflächen Waidhofens und Seitenstettens infolge der Abwanderung des Ackerbaues. 

Man muss jedoch auch berücksichtigen, dass die Bearbeitungstechniken  früher der Erosion 

nicht so viel Angriffsfläche geboten haben wie heute.  In anderen Teilregionen, z.B. in 

Strengberg, ist die Ressourcenschutzfunktion nun geringer zu bewerten als im 19. 

Jahrhundert, da die Ackerflächen an Flächenanteilen zugelegt haben. Zudem haben auch  

die Schlaggröße und der Anteil an Risikoackerfrüchten hinsichtlich der Erosionsgefährdung 

(Mais!) zugenommen (vgl. Abb. 2).  Die landwirtschaftliche Diversität  - und mit ihr die 

kulturlandschaftliche Diversität  - lässt sich durch einen Vergleich der Anzahl der 

Flächenstücke mit einheitlicher Nutzung erfassen. Demnach hat die Diversität in den 

außeralpinen Bereichen infolge stärkerer Durchmischung von Acker- und Grünland 

zugenommen, hingegen in den flysch- und kalkalpinen Bereichen abgenommen, da dort kein 

Ackerbau mehr betrieben wird.  

Im Vergleich der Satellitenbilder von 1987 mit 2003 wird die räumlich sehr differenzierte 

Entwicklung auch im kurzfristigen Zeitabschnitt deutlich. Beispielsweise gibt es in 

Seitenstetten in den nördlichen Ackerbaugunstlagen Verschiebungen hin zu größeren 

Ackerflächenanteilen, in den südlichen Lagen jedoch in Richtung Grünland. In Strengberg ist 

innerhalb des Ackerbaues eindeutig der Trend zu Hackfrüchten (besonders Mais) anstelle 

von Halmfrüchten abzulesen. In Göstling nimmt der Waldanteil gegenüber dem Grünland zu. 

Im System der Funktionsbewertung bedeutet dies eine Verbesserung der 

Ressourcenschutzfunktion in Waidhofen und in Seitenstetten, während diese in Strengberg 

nun geringer zu bewerten ist als 1987.  
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Abbildung 2: Funktionsbewertung Ressourcenschutz, Quelle: eigene Berechnungen 

Funktionsbewertung Ressourcenschutz im Zeitvergleich,

nach landwirtschaftlichen Funktionsflächen
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Resümee und weitere Arbeitsschritte 

Aus den Betrachtungen zum Einzugsgebiet der Ybbs ergeben sich die sehr 

unterschiedlichen Voraussetzungen für eine landschaftsangepasste und risikominimierende 

Landnutzung. Der alpine Bereich im Süden des Einzugsgebietes lässt mit den schwierigen 

naturräumlichen Bedingungen kaum Alternativen für die Landbewirtschaftung zu. Die 

Landwirtschaft mit Futterbau und Rinderhaltung sorgt bei den derzeitigen 

Förderbedingungen noch für ein Mindestmaß an Besiedelung und Offenhaltung der 

Landschaft. Dies stellt einen wichtigen Beitrag zur sicheren Freihaltung von Wasserabfluss- 

und Retentionsflächen, aber auch zur Aufrechterhaltung der Erschließung der Region und 

zur Erhaltung eines strukturierten Landschaftsbildes dar. Beides macht erst die Besiedelung 

und eine Nutzung für den Tourismus möglich und attraktiv.   

In der Übergangszone und im Alpenvorlandbereich des Einzugsgebietes sind die 

landwirtschaftlichen Tätigkeiten differenzierter zu betrachten. Die Erhaltung der 

Besiedelungsdichte stellt kein Problem dar. Die Landwirtschaft ist ein wichtiger 

Wirtschaftsfaktor und in Umstrukturierung begriffen. Die positiven aber auch negativen 

Begleiterscheinungen infolge der teilweise sehr intensiven Ackernutzung mit hohen Anteilen 
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an Maisflächen (Erosion, Wasserverschmutzung) müssen im Landschaftsmanagement 

Berücksichtigung finden. Der Tourismus ist kaum ausgeprägt und müsste erst entwickelt 

werden, um gesamtwirtschaftlich eine tragende Säule zu bilden. Dies gestaltet sich jedoch 

aufgrund der naturräumlichen Ausstattung schwieriger als im alpinen Bereich. 

Die Bewertung der landwirtschaftlichen Funktionen wird eine Grundlage zur Abstimmung der 

verschiedenen Ansprüche an die Landschaft (Forstwirtschaft, Wasserwirtschaft, 

Raumplanung, Naturschutz)  darstellen und zur integrierten regionalen Zielentwicklung 

beitragen. Damit soll in der Bevölkerung ein Bewusstsein für die weitreichenden Folgen und 

die vernetzten Zusammenhänge der landwirtschaftlichen Bewirtschaftung geschaffen 

werden.  

 

Abbildung 3: Unterschiedliche Nutzungsentwicklung innerhalb eines Flusseinzugsgebietes, 

Fotos: Waidhofen an der Ybbs, Strengberg, Wagner, 2003)  
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